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Bild über dem Hauptaltar ſtellt ihn in knieender

Haltung dar . In dieſer Kapuzinerkirche liegt
Graf Friedrich Rudolph , der Feind des Proteſtan⸗
tismus begraben und über ſeinem Grab halten
ſeit 40 Jahren die Evangeliſchen in Haslach wie⸗

der ihre ſchönen Gottesdienſte .

Damals aber haben die Mönche allem evan⸗

geliſchen Leben ein gründliches Ende bereitet .

Nicht nur in Haslach und Umgebung , ſondern

auch in der ganzen Herrſchaft Geroldseck und im

Prechtal haben ſie die Evangeliſchen aufgeſpürt
und ſie durch eifrige Bekehrungsarbeit zur katho⸗
liſchen Religion zurückgeführt . Mehr als zwei⸗
hundert Jahre war die evangeliſche Lehre im mitt⸗

leren Kinzigtal vollſtändig verſchollen .

Im dreißigjährigen Krieg haben die Städte

Haslach , Hauſach und Wolfach mehrfach ſchwer ge —
litten . In den Jahren 1632 und 1635 wurden ſie

von den Schweden geplündert . 1643 äſcherte die

Armee Bernhardts von Weimar Gengenbach ,
Hauſach und Haslach ein . Aber auch die Kaiſer⸗
lichen haben ſpäter die Pfarrkirche in Haslach ge⸗
plündert und geſchändet .

Jenes Kapuzinerkloſter in Haslach wurde im

Jahre 1802 von den Fürſtenbergern in Privatbeſitz
genommen und im Jahre 1823 nach ärgerlichen
Vorkommniſſen in aller Form aufgehoben . Der

letzte Pater ſtarb im Jahre 1851 .

5 . Die Entſtehung und Entwickelung der evan⸗

geliſchen Diaſpora im mittleren Kinzigtal .
Das Wiedererwachen evangeliſchen Lebens in

unſerm Paſtorationsbezirk hängt zuſammen mit
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der politiſchen Geſchichte unſeres Vaterlandes . Im

Jahre 1806 wurde durch Napoleon I. das Groß⸗

herzogtum Baden errichtet und demſelben alle

die kleinen Fürſtentümer , Bistümer und Freien

Reichsſtädte in deſſen Gebiet einverleibt . Damit

fiel auch das Fürſtenbergiſche Kinzigtal an Baden .

Gleichzeitig wurde damals die Grenze zwiſchen

Württemberg und Baden verſchoben , indem die

bisher württembergiſchen Orte Schiltach , Kirnbach ,

Gutach , Hornberg u. a. zu Baden geſchlagen wur⸗

den . Durch dieſe beiden Akte wurden die ſeit faſt
200 Jahren dem evangeliſchen Glauben verſchloſ —

ſenen Tore des mittleren Kinzigtales auch den

Evangeliſchen wieder geöffnet . Evangeliſche
Staatsbeamte wurden in die Amtsſtadt Wolfach

verſetzt und evangeliſche Familien aus den benach⸗

barten Dörfern Kirnbach und Gutach ſiedelten
nach Wolfach und Hauſach über .

Einen ſtärkeren Zuzug bekam die kleine evan⸗

geliſche Schar nach dem preußiſch⸗öſterreichiſchen

Feldzug von 1866 . Nachdem in dieſem Krieg

Oeſterreich und die ſüddeutſchen Bundesſtaaten ,
darunter auch Baden , geſchlagen worden waren ,

ſchloß ſich Baden dem Norddeutſchen Bund unter

Preußens Führung an . Durch ein Geſetz vom

Jahre 1867 bekamen nun alle Angehörigen des

Norddeutſchen Bundes das Recht der Freizügigkeit .
Das heißt : Jeder Untertan der verbündeten Staa⸗

ten hatte jetzt das Recht , ſich in jedem andern

Bundesſtaat aufzuhalten und niederzulaſſen ,

Grundeigentum zu erwerben und ein Gewerbe zu

betreiben . Dieſem Geſetz verdankt unſere Diaſpora
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den ſtarken Zuzug von Evangeliſchen aus Würt⸗

temberg , die ſich als unternehmende Gewerbetrei⸗

bende in unſern drei Hauptorten niedergelaſſen

haben , und von evangeliſchen Arbeitern und Be⸗

amten aus Württemberg , Weſtfalen , Sachſen , die

in den Fabriken und Betrieben in Wolfach ,

Hauſach und Haslach Beſchäftigung fanden .

Ein dritter Anlaß zur Befeſtigung und Ver⸗

ſtärkung unſerer evangeliſchen Gemeinden war

ſchließlich die Errichtung der Schwarzwaldbahn

und der Bahn Hauſach - Schiltach . Denn unſere

Gemeinden beſtehen zum großen Teil aus Bahn⸗

beamten und Bahnarbeitern , von denen die letz⸗

teren wieder meiſt aus Kirnbach und Gutach

ſtammen .

Die ſo entſtandenen evangeliſchen Gruppen

haben aber lange Zeit eines kirchlichen Lebens

entbehren müſſen und waren darauf angewieſen ,

bei den nächſtgelegenen Kirchengemeinden zu Gaſt

zu gehen . Am früheſten wurde die Genoſſenſchaft

in Haslach in regelmäßige Pflege genommen .

Als nämlich im Winter des Jahres 1865 in

Gengenbach eine Paſtorationsſtelle errichtet

wurde , wurde dem dortigen Geiſtlichen das ganze

Kinzigtal bis Hauſach einſchließlich zur Verſor⸗

gung zugewieſen . Dieſer erſte Paſtorationsgeiſt⸗
liche des Kinzigtales , Pfarrer Gräbener , richtete

auch für Haslach und Hauſach gemeinſam evan⸗

geliſche Gottesdienſte ein , die zunächſt monatlich
einmal abgehalten wurden . Da ſich aber weder

in Haslach noch in Hauſach ein paſſender Raum

fand , ſtellte Herr Reiß , der Beſitzer des Hechtsberg ,
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ein Zimmer in ſeinem Gut für die Gottesdienſte

zur Verfügung . So blieb es bis zum Jahre 1867 .

Da überließ die politiſche Gemeinde Haslach die

ihr vom Fürſten von Fürſtenberg geſchenkte Kapu⸗

zinerkirche den Evangeliſchen zu unentgeltlicher

Benützung . So zogen denn die Evangeliſchen am

11 . Auguſt 1867 mit ihrem evangeliſchen Gottes⸗

dienſt in dieſelbe Kloſterkirche ein , die 2½ Jahr⸗

hunderte vorher zur Vernichtung ihres Glaubens

geſtiftet worden war . Seitdem werden bis auf

den heutigen Tag die regelmäßigen Gottesdienſte

der Gemeinde in der Kapuzinerkirche gehalten

und zweimal im Jahr das hl . Abendmahl gefeiert .

Bis zum Jahre 1879 nahmen daran die Evangeli⸗

ſchen von Hauſach , ſoweit ſie nicht lieber nach

Gutach gingen , teilweiſe ſogar die von Wolfach

teil . Im Beſitz der evangeliſchen Genoſſenſchaft

Haslach befindet ſich noch das Abendmahlsgerät ,
das im Jahre 1872 der Guſtav⸗Adolf⸗Frauen⸗

Verein Karlsruhe den Schweſtergemeinden

Hauſach und Haslach geſchenkt hat .

Auch der Religionsunterricht an die evan⸗

geliſchen Kinder in Hauſach und Haslach wurde

von den Paſtorationsgeiſtlichen von Gengenbach

erteilt . Wöchentlich einmal kamen ſie in die Ge⸗

meinden und beſorgten bei dieſer Gelegenheit die

Seelſorge an Geſunden und Kranken . Dafür

hatten die beiden Genoſſenſchaften jährlich 12 Gul⸗

den an den Paſtorationsgeiſtlichen für deſſen Un⸗

koſten zu bezahlen . Dieſe Beiträge , wie auch die

für andere kirchliche Bedürfniſſe , wurden durch

jährliche Sammlungen bei den Gemeindegliedern
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gedeckt , deren Erträgniſſe in den gemeinſamen

Kirchenfonds nach Gengenbach floſſen .

Im Jahre 1879 wurde Hauſach auf eine Ein

gabe mehrerer Gemeindeglieder von dem Paſtora⸗

tionsbezirk Gengenbach losgetrennt und dem

Pfarramt Gutach zur kirchlichen Verſorgung zu

gewieſen . Gottesdienſte wurden zwar auch dann

noch nicht eingerichtet , aber doch war auf dieſe

Weiſe für ausgiebigere Seelſorge , namentlich auch

für reichlicheren Konfirmandenunterricht geſorgt ,

den die Kinder jetzt in Gutach beſuchten . Wäh
rend ſich ſchon Pfarrer Zimmermann dieſer Dia

ſporaarbeit mit liebevollem Eifer gewidmet hatte ,

hat deſſen Nachfolger , Pfr . Lamerdin , ſich beſon

dere Verdienſte um die Genoſſenſchaft erworben .

Unter ihm konſtituierten ſich die Gemeindeglieder

zu einer evangeliſchen Genoſſenſchaft mit einem

Kirchenvorſtand an der Spitze . Zu den erſten

Kirchenvorſtänden gehörten Rotgerber A. Leh

mann und Eichenwirt J . Lauble . In demſelben
Jahre 1888 , als das geſchah , wurde auch ein evang .

Kirchenfonds gegründet , der durch „ jährlich ge⸗

ſammelte freiwillige Beiträge der Gemeinde

glieder , ſowie durch Unterſtützung vom Guſtav⸗

Adolf⸗Verein und aus der Reformationsfeſtkollekte
raſch gewachſen iſt . Jetzt wurden auch regelmäßige
Gottesdienſte und Abendmahlsfeiern eingeführt ,
und zwar in Ermangelung eines andern Raumes

im Tanzſaal des Gaſthauſes zur „ Eiche “ .
Viel ſpäter als die übrigen Gemeinden wurde

die in Wolfach in geregelte Pflege genommen .

Dafür hatte ſich nachher dieſe Gemeinde einer um
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ſo ſchnelleren Entwicklung zu erfreuen . Haupt⸗

ſächlich durch die Bemühungen des ſeit 1867 in

Wolfach anſäßigen Stadtmüllers Wilh . Schmidt ,
des eigentlichen Vaters der Wolfacher evang . Ge⸗

meinde , ſammelte im Jahre 1880 Pfarrer Zim⸗
mermann von Gutach , damals zugleich Verwalter

der verwaiſten Pfarrei Kirnbach , die Evangeli⸗
ſchen in Wolfach zu einer Genoſſenſchaft mit einem

Kirchenvorſtand . Dieſe Genoſſenſchaft wurde der

Pfarrei Kirnbach zur Verſorgung zugewieſen und

von dort aus dann auch regelmäßig bedient .

Wöchentlich einmal kam der Pfarrer von Kirnbach

zum Religionsunterricht nach Wolfach und alle

14 Tage hielt er den Evangeliſchen einen Gottes⸗

dienſt in dem Saal über dem Eiskeller der

Brauerei „ zur Schütte “ . Da aber dieſer Raum

weder an Platz noch an Würde den Anſprüchen
der Gemeindeglieder genügte und dieſelben mit

heißem Verlangen nach dem Beſitz eines eigenen
Gotteshauſes ſtrebten , wurde im Jahre 1886 ein

evangel . Kirchenfonds gegründet und durch / jäh⸗
rige freiwillige Beiträge , ſowie durch Zuſchüſſe
vom Guſtav⸗Adolf⸗Verein und aus der Reforma⸗
tionsfeſtkollekte geſpeiſt . Um dem Ziel raſcher
nahe zu kommen , veranſtaltete die Genoſſenſchaft
unter großen Opfern an Arbeit , Zeit und Geld

eine Sachenlotterie und erreichte damit im Jahre
1889 einen Reinertrag von 10 450 Mark . Mit

dem ſo geſammelten Kapital und unter Aufnahme
einer großen Schuld wagte die Genoſſenſchaft
den Bau ihrer eigenen Kirche . Es war ein großes
Dank⸗ und Jubelfeſt , als die Kirche unter freudi⸗
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ger Teilnahme der Glaubensgenoſſen aus der

Nähe und aus der Ferne im Jahre 1893 am

3. September eingeweiht werden konnte . Vieler

Herzen waren bewegt , als nach faſt 350 Jahren

zum erſten Mal wieder die Glocken einer evangeli⸗

ſchen Kirche im Tal zuſammenläuteten .

Einen einſchneidenden Fortſchritt brachte den

3 Diaſporagemeinden das Jahr 1901 . Auf Antrag

des Kirchenvorſtandes Wolfach und unter Zuſtim⸗

mung der Genoſſenſchaften Hauſach und Haslach

etrichtete der Oberkirchenrat in dieſem Jahr ein

ſelbſtändiges Paſtorationsamt Wolfach⸗Hauſach⸗

Haslach mit dem Sitz des Paſtorationsgeiſtlichen

in Wolfach . So waren die geſchichtlich zuſammen⸗

gehörenden evangeliſchen Genoſſenſchaften des

ehemalig fürſtenbergiſchen Gebietes wieder ver⸗

einigt in einen allerdings großen Paſtorations⸗

bezirk . Mit großer Freude wurde der erſte Paſto⸗

rationsgeiſtliche , Guſtanv Adolf Böckh , von den

evangeliſchen Gemeindegliedern aufgenommen ,

als er im Juni 1901 ſein Amt antrat .

Er fand große Arbeit zu bewältigen . Auch

die Hauſacher trugen ſich ſtark mit Kirchbauplä⸗

nen , namentlich ſeitdem Frau Hotelbeſitzer Müller

der Genoſſenſchaft einen Bauplatz geſchenkt hatte .

Anter eigenen großen Opfern der Hauſacher Ge⸗

meindeglieder , unter treuer Mithilfe der Kirchen⸗

gemeinden der Diözeſe , vor allem der Mutter⸗

gemeinde Gutach , mit Unterſtützung des Guſtav⸗

Adolf⸗Vereins und des Oberkirchenrates , aber

auch wieder unter Uebernahme einer beträchtli⸗

chen Bauſchuld unternahm die Genoſſenſchaft im
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Jahre 1903 den Bau ihres hübſch gelegenen ,

ſchmucken Kirchleins . Am 24 . Auguſt 1904 wurde

es feſtlich eingeweiht und ſeitdem grüßt auch dieſe

Zeugin wiedererwachten evangeliſchen Lebens

mit hellem Glockenton und vollem Orgelklang ins

Tal hinaus .

In Wolfach ſelber machte ſich ein Pfarrhaus

als Notwendigkeit fühlbar . So groß auch die Laſt

einer neuen Schuld erſcheinen mußte , ſo opferwil⸗

lig nahmen die Gemeindeglieder dieſelbe im In⸗

tereſſe ihrer Sache auf ſich und erſtellten , wieder

unterſtützt vom Guſtav⸗Adolf⸗Verein und Ober⸗

kirchenrat , das kleine , aber für den Zweck genü⸗

gende , reizende Pfarrhaus an der Kinzig , ein

zweites Sinnbild der Seßhaftigkeit der Diaſpora⸗

gemeinde . Nun wird , nachdem als zweiter Paſto⸗

rationsgeiſtlicher Otto Kaiſer 3 Jahre lang tätig

geweſen war , das Pfarrhaus ſchon durch den drit⸗

ten Geiſtlichen , Hans Seufert , bewohnt .

Indeſſen hat auch die Verſehung des Reli⸗

gionsunterrichts in allen drei Gemeinden weſent⸗

liche Fortſchritte gemacht durch die Anſtellung

evangeliſcher Lehrer . In Haslach wurde erſtmals

im Jahre 1907 , in Hauſach im Jahre 1889 , in

Wolfach im Jahre 1892 ein evangeliſcher Unter⸗

lehrer angeſtellt , ſo daß eine ausreichende religiöſe

Unterweiſung der Jugend ermöglicht iſt . Die Ge⸗

noſſenſchaft Wolfach hat im Jahre 1904 den erſten

evangeliſchen Hauptlehrer , Fritz Heck, erhalten .
— Im Jahre 1909 wurde die Genoſſenſchaft

Wolfach mit Oberwolfach zur Pfarrei erhoben
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und der Paſtorationsgeiſtliche zum Pfarrverwal⸗
ter ernannt .

So iſt die Entwicklung bis zu einem gewiſſen

Abſchluß gebracht . Aber noch ſind alle 3 Gemein

den hilfsbedürftig . Haslach hat noch keine eigene

Kirche , Hauſach noch über 13000 Mark , Wolfach

faſt 24000 Mark Schulden . Da erwachſen auch dem

gegenwärtigen Geſchlecht noch große Aufgaben .
Es wird noch großer Opferfreudigkeit , treuen Zu⸗

ſammenwirkens und eines ſtarken Gemeinde⸗

bewußtſeins bedürfen , bis aus den drei Diaſpora⸗

gemeinden ſelbſtändige und vollwertige Glieder

unſerer badiſchen evangeliſchen Landeskirche
werden .
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